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Amtlicher Teil
Bekanntmachmtg

Nr. ku. 1800/11. 17. K. jt . A.,
btirejfenb Beschlagnahmevon Papierzur«nferligung geklebter

PaptersZcke(Sackpapier).
. 5. Januar 1918.

r « iwSe * °uk
«. «.. („cn Sc „„ t„ie » “{"SS "“ » ™« m  alt-Hcrnnnen Kenntnis aeßrait xT »ur all.
sowert nicht nach dê alla m̂-in- » » 7 bemerken, daß,
Mrafen verwirkt sind ede S ffSc" ^ here
J« Bekanntmachung' ößfrS S !* $ i nbluns * *
Kriegsbedarf in der «ÄL We «rcherstellung von
(Reichs-Gesetzbl S 37%*) X8* b°eiU 26 ' Aprik 1817der s. . 7 ' r 7.6’ ) bestraft wird. Anckider Betrieb des KnJJra L b l tvaft !DU 'b- Auch kann
machung zur ^ mäß der Bekannt,
wm Handel vomÄ «N "^ ^verlässiger Personen
^ 603) evfZ lev ?T mbeC  18U « ' ** * * [•*£

Von dieftr fSetnnntM V*m "e ^ ^ «stlinde.
Mengen von Papier betroffen alle
s-'ick- (Sackvahier) ^ Herstelktng geklebter Papier.

8 8.
Die Ä ? OT W* «* > Wirkung.

nähme von Veränderungen an ba§ b{e B »r.
Gegenständen bertofcS S „S ihr berührten
Mgnngen über sie nichtiâ n ^ ^ ^ ''chästlicheV-r.
Vr/iünunge, . ftL„
fo^ eit nn9§l, °^ recfl,rt0 "der Arrestvollziehung «•.

1 §3.
Liescrungserlanbnis.

der Beschlagnahmeist die Veräußerung und
von Sackpapier gegen einen Bezugsschein der

ReichSsacksielle. Berlin , Lützowstraße Rr . 89, unter den
von dieser Stelle vorgeschriebenen Bedingungen ge¬
stattet Bis zum 80. Januar 1918 ist die « eräuße-
rnng und Lieferung von Sackpapier auch ohne Bezugs¬schein erlaubt.

8 4.
rrerarbcitungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung von
Packpapier zur Herstellung geklebter Papiersäcke von
mehr als 3000 qcm Sackflächeninhalt gestattet.

§ 5.
Ausnalmcr.

Anträge aus Bewilligung von Ausnahmen von
den Bestimmungen dieser Bekanntmachung sind ein-
gehend begründet bei der Reichssackstelle, Berlin,
^.utzowstraße ? r . 89, einzureichen. Di« Entscheidung
tnfft die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums.

8 *-
Inkrafttreten.

-tefe Bekanntmachung tritt am 3. Januar 1918
in Kraft.

**) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre »de» mit Geld-
x '*r, $u rebntausend Mark wird, sofern nicht nach
»Ä- 0ö^E « nen Strafgesetzen hbhere Strafen verwirkt flnb,!destraftr

3- * . . , , ^ ,
2. wer unbefugt einen beschlagnahmten vegonstand bei«

feiteschafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, ver«
rauft oder kauft, oder ein anderes BeräußerungS- oder
Erwerbsgeschäft über ihn «- schließt; i

o. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmte« Gegenstände
zu verwahren «nd pfleglich zu behondeln. zuwider«handelt;

4. wer den erlassenenr>asfltzrunssbeftimmunsrit zuwiderehandelt.
Frankfurt (Main), den 5. Januar 1918.

Stevv. Gencralkommand-i bei 18. Armeeksrpr.

Bekanntmachung
zur Arnberung ber ««SfithrnugSbestimmunge» »ber bi« Verkehr
mit ZSnbwaren vom IS. Dezember 1916(Reichs Sefetzbl. S . 1894).

Vom 39. Dezember 1917.
I.

Auf Grund des § 1 der Verordnung über den Ber-
kehr mit Zündwaren »«m II . Dezember 1111(Veichl-Ge-
setzbl. T. l, „ ) » erden die AuSfßhrun§rbestimmnn- en

B«rant« ortücher Schrift lener: 8». Lramer. Weildurg
Druck und Verlag von Tl. Tram er,

Sroßherzogli ch Luxemburgischer Hoflieferant.

WeWMg , Montag, den 7. Januar.

^kftehr mit Zündivaren vom 16. Tezember 1916
(Reichs.Gesttzbl. S . 1394) m der Fassung der Bekannt-
machungen vom 26. Februar 1917(Reichs-Gesetzbl. S . 182)
geänbert̂ °&er 1917 (';Rcirf)§’®e!f’S b[‘ ®* 894) wie folgt

1* Im § l itcten an Stelle der AbsätzeA und C
folgende Vorschriften: 18  !

Abgabe durch den Hersteller darf der Preis
lo-gende « atze nicht übersteigen(Fabrikpreis) :
ft,u ,5kir . EicherheitShölzer und überall entzündbare
,u je Stück Sä”Se ^ *“ 70  5miHimelec in  schachteln
f"r 2/ ’ »■!!' ä“ 1000  ^ acf 8U  i{ 10  schachteln 401,00 Mk.

2 ? » u Je 600  B °ck . 415,00 „
t  i 4y S -f S“ ,£ 260  P °ck . 407,50
Wr '•/„  Stilen zu je 100  Pack . . . . 410,00 „
t , 2< imprägnierte bunte Hölzer die unter A
i 1 genannten Satze mit einem Zuschlag von je 40 Mark;

3. lür meiste oder bunte flache Hölzer in Schachteln
zu mindestens ie 50,Stück die unter A 1 1 genannten Sätzemit einem Zuschlag von je 50 Mark.
. H; bür SicherheNS und überall entzündbare weiße
Holzer in erner Länge bis zu 70 Millimeter

. in Schachteln oder Koffern zu je 600 Stück
r 9 1 n^ le s“. 1000  Schachteln oder Koffern 390,00 Mk.
,ur ^ flken zu je 500 Schachteln oder Koffern 395,00
L"* ,/f „l en  *u 250  Schachteln oder Koffern 397,«0
für Kisten zu je 100  Schachteln oder Koffern 400,00
r- ^ ckiochteln oder Koffern zu je 480 Stück
!“r ,Jt »u je 1000  Schachteln oder Koffern 330.00 Mk.
c- J 2 5" je 500 Schachteln oder Koffern 3?Afm
für ff, Klsten zu je wr^^ offern 340,00 „
für  oder Koffern zu je 300 Stück
für 1I1 Kiste zu 1000 Schachteln oder Koffern 215,00 Mk.
für 2/s Kisten zu je 500 Schachteln oder Koffern 220,00 „
für 4/4  Kisten zu je 250 Schachteln oder Koffern 222,50 „
für Kisten zu je 100  Schachteln oderKoffern 225,00 „

C.  Beim Verkauf im Kleinhandel darf der Preis nicht
übersteigen für die unter All genannten Zündhölzer»

für das Pack zu 10 Schachteln . . . 50 Pfg.
iür eine Schachtel . 5 „

für die unter A I 2, 3 genannten Zündhölzer
für das Pack zu 10  Schachteln . . . 55 Pfg.
für zwei Schachteln . . . . . . . . 11 „

für die unter A II 1 genannten Zündhölzer
für die Schachtel oder den Koffer . . 50 Pfg.

für die unter A II 2 genannten Zündhblzer
für die Schachtel̂oder den Koffer . . 42 Pfg.

für die unter A II 3 genannten Zündhölzer
für die Schachtel oder den Koffer . . 28 Pfg.

Kleinhandel ist jeder Verkauf an den Verbraucher.
2. Im 8 3 Abs. 1 werden hinter „Preise" die Worte

eingeschaltet: „und die im § 2 bezeichnelen Bedingungen".
II.

Tie Bestimmungen treten mit dem Tage der Ver-
lünduntz in Kraft.

Berlin, den 29. Tezember 1917.
Der Reichskanzler.

I . V.: Freiherr von Stein.

I . R. 2169. Weilburg, den 4. Januar 1918.
2!n die Orispolizeibehörden dcs Kreises.

Das in vorigem Jahre bevbachtete anßerordentlich starke
Auftreten der Goldafterraupe läßt zur Verhütung einer
Obstmißerrite in diesem Jahre die gründliche jBekämpfung
dieses Schädlings unbedingt notwendig erscheinen. Seine
Vernichtung geschieht bekanntlich in der Weise. d«st die
nach dem Laubabf«ll jetzt gut sichtbaren Raupennester(Ge-
spinnste) spätestens bis Ende Februar aus den Bäumen
durch Ausschneiden entfernt und verbrannt werden.

Die Ortspolizeibehörden wollen dafür sorgen, daß die
Obstschädlinge gründlich vertilgt werden.

Der Königliche Landrat.

I . Nr. L. 5327. Weilburg, den 31. Dezember 1917.
An die Magistrate und die Herren Bürgermeister

des Kreises.
Betr. : Sam» luug tut Abf«klst»ffen.

Im Anschluß an meine Kreisblattverfügungen vom 17.
September er. KreiSblott-Nr. 321 und vom 1. Oktvber er.
KreiSblatt-Rl . 284 mache ich Sie darauf aufmerksam, daß
die bei dem Kaufman« Karl Gbrtz in Weilburg, Bahnhof,
flraße, eingerichtete KreiSsammelstelle außer Obflkerne pp.

Bezugspreis: monmltch abgeholl 70 Pfg., durch Boten gei-rach,
Ö*’e ® o1 2,40  Mk. vierteljährlich ohne Bestellaelh

LinrückungSgrdü hr 1b Pfg. di, einspaltige Zeile.

7«. (78.) Jahrgang.

auch noch folgende für die Sammlung von Abfallstoffen in
Mülle wie Papierabfälle. Gummi-

£ °yfe„ unb  Korkabfalle, Frauenhaar, Weißblech«
o alle MAalle und Glühlampensockel entqcgenn.immt.

dieser ortsüblich auf die Sammlung
oirler Gegen..ä"de hinzu,vetfen und sie eifriq zu fhrder».

In . Einvernehmen mit den Herr̂ Pfarrern und
oatkrlänvifche Sache sicher gern unter-

Nutzen werden, wollen L-ie aefl.. alsbald in 'Ihrer
D*" t st Omi Anschluß an die Obstkcrnsammelstelle eine
, ! . . .^ ^ küelle  e -mrickten und dalür Sorge
an dft * */'* »«»»(. der gesammelten Gegenstände
Vormittm«^ ru Zeit — Mittwochs
4 Uhr erfolgt ™ Nachmittags von 3 bis

gezabll' wttde? ' '£ *!$ * ? ' .flffammelien Gegenstände
Bis -U' o der Kretssammelstelle zu erfahren,

daß bk kt 20' ,3,anu“t: 19,8 "suche ich um Mitteilung.
Veriva,...7 , >"s",'"bl'lclle eingerichtet, und wer mit der-verwâ nnq derselben beauftragt ist.
_ Vorsitzende des Kreisausfchuffes.

Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

®to6es „ Mp,quartier . 5. Januar mittags.

. .„zrti.ru uvsttznuten zwischen Scarpe und Somine sow'.e
u> der Gegend von Avocourt und St . Mihiel entwickelten
sich zeitweise lebhafte Feuerkämpfe.
_ An der übrigen Front blieb die Artillerietätigkeit auf
Störungsfeuer beschränkt. Oestlich von Bullecourt hatte
eine geivaltsame Erkundung vollen Erfolg und brachte eine
größere Anzahl gefangener Engländer ein.

Oestttcher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.
An der

Razebikische Fr»«t.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz
Zwischen Brenta und de Montello lebte das Artillerie-

feucr vorübergehend auf.
Der erste Tenrralquartiermeister: Ludendorsf.

Die Berteguug des Berhanvlungsortes.
Berlin, 5. Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Wie unser

Staatssekretär von dem B u s sche in der heutigen Sitzung
des Hauptausschuffes des Reichstages mitteilte, ist gestern
abend ein Telegramm aus Petersburg eingetr«ffen, worin
es heißt, die Verlegung der Verhandlungen auf neutrales
Gebiet entspricht dem erreichten Zustand'der Verhandlungen
In Anbetracht der Zusannnenkunft niehrerer Delegationen
am früheren Orte der Verhandlungen wird unsere Dele¬
gation zusammen mit dem Staatskommiffar für auswär¬
tige Angelegenheiten Trotzki morgen nach Brest- Litowsk
fahren in der Ueberzcugung, daß eine Verständigung über
die Verlegung der Verhandlungen auf neutralem Boden
keinej Schwierigkeiten machen wird.

Kein Gntgegenrommeu der Entente.
Bern, 5. Jan . Die Petersburger „Prawda" meldet:

Die russische Regierung bewilligte keine Fristverlängerung
an die Alliierten. Die -„Morning Post" berichtet: Die
bevorstehende neue anitliche Erklärung der Alliierten über
die Bedingungen, zu denen sie zu den Friedensbesprech¬
ungen bereit sind, bringt keine Aenderung der bisherigen
Erklärungen der Entente in der Frage der Kriegsziele.
Infolgedessen ist der Gegensatz der Grundsätze zwischen
den beiden Mächtegruppen vorläufig unüberbrückbar.

Optimismus Talaat Paschas.
Berliu, 5. Januar . Der türkische Großwesur

Talaat Pascha  entschloß sich, zunächst in Berlin zu
bleiben. Der heutige oder morgige Tag dürste die Lage
soweit klären, daß Talaat Pascha sich über den Zeitpunkt
seiner Weiterreise wird schlüssig werden können. Seine
Stimmung ist nach ir .e vor opnitiistisch.



Der Zwischenfall.
i- der Frage des Selbstbestimmungsrechtsund d̂ r.e-

der Räumung der besetz en Gebiete war eine Met«
nunasverschiedenheit zwischen den beiderseitigen Delegierten
schon vor der Vertagung der Verhandlungen eingetreten.
Die deutschen Vertreier betonten, dan Polen, Litauen, Kur
Ld sowie Teile von Estland und Stolonb fc ;6e»
stimmungsrechr bereits ausgeror und aus dem russischen
Reicksverbande auszuschelden be-chloffen haüer. Ä-ie
rulsische Negierung habe die hieraus sich ergebendenF *
aerunqen zu ziehen. Die militärische Räumung der ge«52 ' "« "w-fe könne nicht ohne weiteres nach erfolgter
russischerD :mobll sation stattfiud-n, sondern müsse bestimmten
Modalitäten unterworfen werd>n. Diese Fragen sollten der
Beratung und Festsetzung einer besonderen Kommission vor-
^'̂ Die Unterbrechung der Brefl-Litowsker Verhandlungen

sî,on vorder in englischen Blättern angekündigt worden.
% Z' ]M  die Bolschewiki bereit« »nt«

senglischem Einfluß ständen, zeigt aber zweifellos die enger
werdende Fühlungnahme. In parlamentarischenKreisen
wie bet anderen Kennern der internationalen PEk herrscht
ilaut Voll. Zig." die Überzeugung, daß der Versuch, zu
einem Frieden mit Rußland zu gelangen, noch keineswegsist Aber, ob eS fich bet der vorliegenden Unter¬
brechung der Verhandlungen um einen bloßen Zwischenfall
aber um eine ernste und schwer zu beseitigende Schwierig«
keit handelt, das durch die Tai zu entscheiden, liegt setzt an
&Vr deutschen Politik. Der Hauptausschuß des Reichstags
b°t die ernste Pllicht. die Rückkehr auf jenen Weg zu
Nrderü der durch die deutschen Vorschläge vom
yn Derember ganz klar und eindeutig r- rgezeichnet
mürd? der aber am 88. Dezember w.eder ver«
taNen worden ist. Der Ausschuß hat die Pflicht zu Ver¬
bindern daß durch eine Fortsetzung dieses Abschwenkens
die politische Führung auss neue in die Hände der Entente
oleite was nicht nür eine Verzögerung, sondern vor allem
eine grundsätzliche Verschlechierung des Friedens, auch im
Kinne keiner Dauerhaftigkeit zur Folge haben niußte.
' Der Tag"sagt: Wir stützen unsauf unsere Machsstellung.

Vorläufig wird von einem Zwischenfall^̂gesprochen mit Ver-tretern der Ukraine wird in Brest-Litowsk einstweilen
weiter veihandelt, als wenn«ichis geschehen wäre und wor-
gen sehen die Dinge vielleicht schon wieder anders aus alheute.
Der Waffenstillstand läuft bis ;mn 14. Zanuar. Er kann
sieben Tage vor seinem En - gekündigt werden. Damit
sind unseren Gegnern im Osten zeitliche Ärsnzen für ihre
Selbstbesinnung gesetzt.

An maßgebenden Stellen
wird der Zwischensall von Brest-Litowsk mit jener Ruhe
und Gelassenheit, die sich bei unserer günstigenm.litäiMen
Lage von selbst versteht, beurteilt. Daß wir aofmoMche
Schwierigkeiten und Überraschungen gefaß. gewesen sitttz
jund Störungsversuche der Entente erwartet haben ist von
unseren Vertretern des ös'eren betont wo-oen. Sie trifft
T daher nicht unvorbereitet, und wir köm'o jetzt ohne

irsthen von Ungeduld auch abwarten, welchê "nstquenzen
>le Petersburger Regierung nach unserer ablehnenden

Antwort auf ihre überraschende Forderung, A Swckhol
L .HLL. »

überlassen̂d.^ S°lg« A^Kigen mit den Vertretern der Ukraine hoffentlich einen umbefriedigenderen Verlauf nehmen und den Beweis er-
ngen, daß auch hier jene Loyalität unserer Haltung ob-

Walten wird, die untere Verhandlungen mit den Marlma-
listen ausgezeichnet hat. Das gilt gerade auch vom Selbst-
testimmungrrecht der Völker, bei dem unsere Vertreter ein
außerordentlich großes Entgegenkommen gezeigt haben und
von dem angenommen werden mußte, daß es ohne allzu
große Schwierigkeiten von allen Teilen angenommen werden
würde. Ob wir der Petersburger Regierung gegenüber im
Fall des Abbruchs nun auch unsererseits gewisse Konse¬
quenzen ziehen, würde noch Gegenstand eingehender Be¬
ratung der Vierbundmächte sein. Bis auf weiteres könnten
wir jedenfalls die Entschlüsse der russischen Maxtmalistenabwarten. >

Die strategischen Folgen des Waffenstillstandes
mit Rußland.

erörtert der schweizerische Oberst Habicht in der Neuen
Zürcher Zeiiung. Der militärische Sachverständige geht von

s,wss aa a ■sgnearS
iwterÄriÄ

U3Wn|uf bä « ropöischen Kriegsschauplätzen bedürfe eine
Frouiausdehnunz von rund 1s00 Kilometer vott  nun an
nur noch einer minimalen Belegung, und der Krkgszustand
ilt auf eine Front von 1400 Kilometer beschrankt worden.
Dam kommt, daß durch die deutsch-österreichische Offensive
in Italien für die Kriegführung der Mittelmächte eine
derart günstige Lage geschaffen worden ist, die ohne großes
Risiko und ohne weiteres Berstärkungsbedürfnis ein ISngeves
Verharren in der Defensive gestaiiet. Dadurch ist nun auch
eine Ber chiebung von österreichisch-ungarischen Stveükräs en
an die westlichen Fronten in den Bereich der Möglichkeit
nnd Wabrscĥnlichkett gerückt worden, zu denen «och die
Zn bulgarischen Truppenteilen tritt, sofern man nicht vor-
zieht, diese letzteren der Saloniktsront zugute kommen zu^

all« Fälle ergibt sich als .zwingender Schluß, daß
durch den« AenMftand sowie durch die Gestaltung der
Sage in Italien die Heeresleitung,der Mittelmachte von
cheN»Mch«, Fronten eine ganz beträchtliche Zahl von
Dioislonmzu anderweitiger operativerD^wenonng frei.
bekomme«, hat. Dabei besteht eine große Wahrscheiultch-
keit für die « erwendung dieser sretgewordenen Kraft aus
dem westlichen Kriegsschauplatz, um m-f diese .Messe do«
amerikanische« Wnsatz-..«ttzumache«. Man tröstet sich,« ar
in französiche« und englischen Blattern damih daß dieser
Zustand tatsächlich schon lange vor d" r Abschluß des
Waff nst llstandes bestanden b '̂ e, baß di« europiW-
Mist che Front schon seit gerau .er Zeit eine Art von Re«
tabUemngsslation geavesen se, in die an d« restlichen
oder italienische« Front ausgebrannte Divisionen zur
Erholung und Auffrischung versetzt worden sein. Das mag
in gewisser Beziehung zutreffe«, aber es ist doch nur ein
brüchiger Trost und entbindet die eigene Heerosleitung
nickt davon, sich auf starke gegnorische KrSfteenssaltungen
gefickt zu machen und vor operativen Neberrafchuugen auf
der Lut zu sein. Das wird um so eher nötig sein, \t
stärk» die britischen und französischenT-uppenverschiebunqen
nach Italien bemessen worden sind. Jc -enfalS ist aw sicher
anzunehmen, das die Oberste Kriegs eltung der Mittel«
macht» an der WaffensttllstandSfront nnr so viele Streit-
kräfte belassen wird, alS durchaus nötig sind, und daß ehr
starke Krästeverschiebungen- sie werden auf englischer und
französischer Seite im Minimum auf öv Divisionen oder
500 000 Mann berechnet— schon vor dem Waffenstillstand
bewerkstelligt oder vor der Unterzeichnung des Vertrages
eingeleitet worden sind.

Was zahlt England zur See?
^„rck die Angriffe unserer Tauchboote gehen nicht allein

AlbionÄwendet. um seine Herrschaft JUt @ee ge« « biefesÄÄÄS
Stahlnetze und loniirje „ü,  n .isaelvannten
Geleitzüge bieten für die Transportdampfer einen wirk¬
samen Schutz. Im nördlichen Eis, wie unter der Sonne
des Äquators finden die Tauchboote ihre Beute.

Seine riesige Flotte hat England seit der Seeschlacht
am Skagerrak bekanntlich nicht wieder in offener Seeschlacht
aufs Sp et gesetzt. Dieses Treffen sand am 1. Juni ISIS
statt« Aber wie vorher seit Krtegsbeginn, so ist auch nach¬
her die Mannschaŝlejatzung der britischen Armada unauf¬
haltsam gestiegen. Die Besatzungsstärke wurde beim Kriegs-
beginn auf 14 0000 Köpfe beziffert. ISIS wurde sie auf
300 000 Köpfen veranschlagt und heute auf eine halbe
Million. Man muß also einräumen, daß der englische
Diktator Lloyd George seine Machtvollkommenheiten wirk¬
lich in weitgehender Weise ousgenützt und sich nicht mit
Kleinigkeiten abgegeben hat. Mit Mannschaften nicht und
mit Gerd noch weniger. Als der Krieg begann, wollten die
Londoner Zeitungen etwa zehn Milliarden— mit Spiel¬
raum nach beiden Seiten — anwenden, um den Krieg zu
gewinnen. Wo ist diese Summe gebliebenV Sie ist wer
weiß wie viele Male überschritten. Wenn, wie gesagt, allein

aus der Flotte jetzt eine halbe Million Mann im Dienst
gehalten werden, so sst der tägliche Aufwand mit fünfzig
Millionen Mark an Gesamtausgaben nicht annähernd
erreicht. Das « -Boot sst also tn seinen finanziellen und
praktischen Wirkungen ausersehen, ein Loch Englands
Reichtum zu machen, daß auch der größte Finanzmmrster
der Welt nicht wird ausiüllen können. . . .

Ein Dummkopf ist John Bull nicht. Wenn er so viel
waat erscheint ihm sicherlich der Preis der Ausgaben wert.
Fr/iltch hat er keine andere Wahl. Denn die Wasserbomben,
die letzthin als neuestes Mittel angewendet wurden, nütze»
a»ch nicht.

Englands letzte Hoffnung.
Der neue Admiral der englischen Flotte und Nachfolger

«s-Nltt-ks ist die letzte Hoffnung Englands und seiner Freunde,
k-»^ °°n >«m -E, -s man,  tzß -- w -»d-,d,°g- - --.
Een und Englands Flotte zu siegreichen und vernichten-
den Schlägen gegen Deutschland führen werde. Für drefin
Rettervosten soll Admiral Sir Doveton Sturdee auserfthen
lein der die englische Flotte in der Schlacht bei den Falk-
andtnkl» befehligt» Sturdee dient seit 1871 in der englsschen
Marine er war auf allen möglichen Posten beider$ al&«
fuaeln beamtet In der Falklandschlacht sührte er auf de«
Kckr-cktickU Jnvieidle" den Oberbefehl und erhielt den
Mel odie "Ehrenlegion. Auch an der Schlacht vor dem

Seches beiden Falklandinseln am 8. Dezember
1814 auf den die Engländer so stolz sind, war keine so
große Heldentat angesichts der ungeheuren Überlegenheit
bei &sjtifd)en Flotte. Echten Heldengeist atmeten dagegen
die voraufgegangenen deutschen Sechege bei Colonei nnd
die Vernicklung von drei englsschen Kreuzern durch Otto
WeddiaensU-Boot. Von den seemännischen Leistungen des
neuen Admirals in der Schlacht vor dem Skagerrak schweigen
die Londoner Blätter gänzlich. An dies- Seeschlacht, di-
ia auch ein großer Sieg gewesen sein soll, und zwar so
groß daß die britische Armada es seitdem bis auf den
beuli'aen Taa peinlich vermieden hat, ihren Seeruhm zu
S & n W m°n M ienfeits M San. « n!ch> ---- -
erinnern. ^ J

Alles ist jetzt eine Frage der Schiffe. ^
Agende Si ^ e aus der Rede des Premirmenisters

Lloyd Georgew!. d I- - dl->-- i- -n. dl- !m « - -.Mnh trr  llnierseebootkrieg erne erhebliche Schädigung
mlli!arischen Bereilschaft unserer Feinde bedeMe und ihren
Zweifel dadurch zu stützen suchten, daß sie auf die urige

Ix - "S S TsSS « «ff
»ommene« — vewissen, besonders beachtenswert sein: „Wie
ich schon wiederholt gesagt habe und wie gestern im Unter-

Sr°g- °dL°8-°chl" - m- mÄls -«»»Ä 'ÄjiS
und̂ nichtS kann uns den Sieg ^ ^ nnen- das  heißt alles

wenn wi^ nicht̂unsere Fracĥ aunrlage verbchern.̂ Fracht«

SchM°V ' L-d-- t-t FI - - , -" - -. M- »ll>. - .
TS u- d T-L -^ -b «- >" °d» '»>

^ ^ » °U-I- » °n-? dll LloydG-org- A -»

SS ? ÄÄ UZ- ,--b°°.- ml..-l^
ringert und deren Transport nach allen fronten verlang¬
samt hülte:'? Die Worte des englischen Premierministers
sind ein klares Eingeständnis der verhängnisvollen Be¬
deutung des Unlerseebookriege» für die Operationen unserer
Feinde zu Lande.

Frankreichs Verpflegungsnöte.
Infolge von Transporischwterigkeiten konnten nach dem

Zugeständnis Pariser Blä:>r die im letzten Monat in
Frankreich geförderten und die eingeführten Kohlenmengen
nur teilweise verteilt werden. Der Munttionsminifter
gestattete den Präfekten, die während des Sommers an¬
gelegten Kohlenreserven an die Bevölkerung zu verkeilen.
Der BerpflegungSminister ermahnt zur größten freiwilligen
Einschränkung, besonders im BrMverbrauch, damit er nicht
zur Einführung der Brotkarte oder gar eines brotlosen
Tages greifen müsse. Ein Dekret betreffend die Schließung
der Konditoreien steht unmUtelbar bevor. Der Fleischgenuß
wird auch eingeschränkt und den Gasthäusern eine weitere

PutnzürbXut.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
„Ich selbst habe Herrn Frederiksen empfangen, gnädige«

Kraulern! — Er ist augenblicklichnoch bei der FravSenator."
„Hier unten im Garten?"
„Nein — die Herrschaften haben sich in die Gemache!

)er Frau Senator hinaufbegeben .*
„So muß ich ibn auf der Stelle begrüßen. — Komm'

UlbertI Es ist ja prächtig, daß du meinen Bruder nun
chon vor deiner Durchreise durch Berlin kennen lernenwirst."

Sie hatte den Arm des Malers genommen uyd zog
HN rasch mit sich fort über die fast pedantisch sorgsam ge-
»siegten Wege des ganz in englischem Geschmack ange-
«egten Gartens. Er aber schien bestrebt, ihre Eile zutzemmen.

„Sollte meine Gegenwart bei eurer ersten Begrüßung
nicht etwas störend wirken, Liebling?" fragte er. „Du
hast deinen Bruder seit längerer Zeit nicht gesehen."

„Er hat seit dem Weihuachtsfest keine Zeit mehr zu
nnem Abstecher nach Harnburg gefunden. Der arme Henry
«st der dem raschen Emporwacksen seines Geschäfts so
furchtbar niit Arbeit überbürdet. Aber von einer Störung
durch deine Anwesenheit kann selbstverständlich nicht die
flede sein. Mein Bruder wird sich von Herzen freuen,
»eine Bekanntschaft zu machen. Nach seinem Briefs an-
mßuch unserer Verlobung brauchst du doch wahrlich nicht

- >u besorgen, daß es anders sein könnte."
„Freilich nicht! — Es wäre sehr erfreulich für mich

»ewesen, wenn der Eindringling überall in deiner Familie
io freundlichen Willkomm gefunden hätte wie bei ihm.
über wenn er oben bei deiner Großtante ist — du weißt.
He Frau Senator - " f

Schon im nächsten Augenblick jedoch wurden alle seine
Linwendunge» hinfällig, denn Hehga unterbrach ihn mit
»em fröhlichen Ausruf:

„Da ist er ja schon! — Er sucht mich! — Hier,
Henry, hier!"

Helga hatte den Arm ihres Begleiters fahren lassen
md eilte leichtfüßig dem dunkelgekleioeten Herrn entgegen,
»er eben über die Stufen der Gartenterrasse herabkam.
kr war etwa dreißigjährig, blond und schlank wie die
Schwester, aber von schmalerein und- wenigstens in diesem

! llugenblick— auffallend bleichem Gesicht. Er beschleunigte
: einen Schritt incht, um die auf ihn Zufliegende früher

;u erreichen, und das Lächeln, das sie begrüßen sollte,
zab seinem hübschen Gesicht einen eher schmerzlichen als
heiteren Ausdruck.

„Meine liebe Helga l*
Das war alles, was er herausbrachte, als sie ihren

kirm um seinen Nacken legte und für einen Moment ihre
Wange an die seine schmiegte. Erst als er des taktvoll
zurückgebliebenen Fremde» ansichtig wurde, reckte er seine
«twas zusammengesunkene Gestalt straffer auf und fragtem verändertem Ton:

„Ist das Herr Almröder, Schwesterchen— mein Herr
Schwager in spe?"

„Ja, das ist mein schüchterner Verlobter!" scherzte sie,
während ihre Augen doch schon wie in forschender Frage
itber sein blasses Gesicht hinflogen. „Du mußt freundlich
mit ihm sein, denn ich glaube beinahe, daß er sich ein
wenig vor dir fürchtet." .

„Fürchtet— vor mir?I" Es zuckte bitter um die
Lippen des jungen Bankiers. Schon in der nächsten
Sekunde aber war er mit weltmännischer Artigkeit auf den
höflich grüßenden Maler zugetreten.

„Ich freue mich, endlich auch von Angesicht den Mann
kennen zu lernen, der mein geliebtes Schwesterchen glücklich
machen will. — Helga und ich sind von Kindesbeinen an

io treueG«schwister gewesen, daß Sie sie mir gewiß nicht
zanz abspenslig inachen werden— nicht wahr?"

Das Ohr des Süddeutschen war hier oben im kühlen
Norden sehr scharsbörig geworden, für jeden Klang echter
Herzlichkeit, und jetzt, da er diesen Klang aus der Rede des
Einstigen Schwagers in nicht zu mißdeutender Aufrichtigkeit
;u vernehmen glaubte, ließ er sich ohne Widerstreben von
Sem ersten raschen Impuls feine» warmblütigen Tempera¬
ments fortreißen.

„Es soll nur aus Sie ankommen, mein lieber Herr
gsrederikseu. ob Sie zu der treuen Schwesterliebe nun auch
noch die eines Bruders haben wollen. Daß Sie mir als
»er erste und einzige aus Helgas Verwandtschaft mit rück¬
haltlosem Vertrauen entgegengekommen sind, hätte ich
Zhnen ohnehin nicht vergessen."

Sie schüttelten sich die Hände, während Helga still da¬
nebenstand und ihren Bruder unverwandt ansah. Lang¬
sam war die sonnige Fröhlichkeit aus ihren Zügen ver¬
schwunden, und wie ein Schatten sorgenvollen Ernstes lag
es auf ihrer reinen Stirn.

„Du warst schon bei der Großtante, Henry?" fragt«
sie. „Hat sie dich so bald wieder entlassen?"

„Ich durfte mich nicht aufhalten, da ich nach Hamburg
, «kommen bin, um in" — er sah sie prüfend an, um dann
zaudernd zu vollenden— „in einer dringenden Angelegen¬
heit mit Cäsar zu sprechen. Ich hoffte, ihn zur Frühstücks-
zeit hier in der Villa anzutreffen, aber er hat mich durch
ten Fernsprecher wissen lassen, daß er mich drinnen fr

. seinem Kontor erwartet. Da darf ich wohl keine Zeit
mehr verlieren."

„Ein paar Minuten wirst d» doch wohl vorherM
mich übrig haben," sagte sie im Ton einer ernsthaft$»-
meinten Bitte. „Wir haben einander ja so lange nicht
mehr gehabt."

Henry Frederiksen sah auf seine Uhr.
„Aber es werden — ganz buchstäblich genon« ,«, —

nicht mehr als ein paar Minuten sein dürfen, Schwester-



4

Personen soll der Gebrauch des Automobils vollkommen
untersagt werden. Der Minister betont, daß der Haupt-
grund für die bevorstehende« Einschränkungen der U-Y»ot>
krieg sei. Denn abgesehen von den Versenkungen« höhe
sich die Schiffsraumnot dadurch, daß die Schiffe in Geiost-
zügcn fahren und große Um" ege zur Vermeidung b».
sonders gefährlicher Zonen und der üblichen Schiffahrts¬
wege machen muffen.

Politische Nachrichten
Zu der Friedensfrage

bemerkt die „Voff. Ztg." : Die bisherige Debatte Haupt'
ausschvsses des Reichstags scheint die Ostfragen allzu isoliert
betrachtet und nicht genügend in den großen weltpolitischen
Zusammenhang gestellt zu haben, in dem sie ein-io und
allein verstanden werden können. Immerhin beavstchtiot
der Hauptausschuß, sich zumindest in den nächsten drei dis
vier Tagen mit diesem Gegenstand weiter zu befaffe». Er
wird dann da« Versäumte nachholen können und Geleaen-
heit finden, der Regierung klar zu machen, daß die Ver¬
ständigung mit Rußland heute im Interesse jedes Friedeus-
steundes liegen muß, und wäre er noch so sehr auf die
Verständigung mit E-wland bedacht. Denn nur durch vost-
rndete Tatsachen im Osten wird England sich veranlaßt
sehen, ernstlich an den FriedenSschluß zu denke». Ader
solange diese Tatsachen nicht vorliegeu, wird England —
vielleicht sogar mit geheuchelter Friedensliebe— die Ver¬
handlungen zwischen uns und Rußland zu stören trachten.
Dadurch' w'rd aber der FriedenSschluß hinausaeschoben und
der künftige Friede jeder Aussicht auf Dauer beraubt.

Aus weilburg und Umgegend
Weilburg,  den 7. Januar 1918.

§§ Am 5. Januar 1918 ist eine Bekanntmachung Nr.
'Pa. 1600/11. 17 K. R. A. betr. „Beschlagnahme von
Papier zur Anfertigung geklebter Papiersäcke(Sackvapier)"
erlaffen worden. Der Wonluut der (Bekanntmachung ist
im amtlichen Teil der heutigen Nummer veröffentlicht.

(̂ ^ ie hiesige Königliche Berginspektiou kann in diesen
Lagen auf ein 5 0jähri ge s Bestehen  zurückblicken.
Durch König!. Verordnung vom 1. Januar 1863 wurden
die nassauischen fiskalischen Bergwerke, welche in der Lahn¬
gegend und bet Caub lagen, zu einer Berginspeklion mit
dem Sitz in Weilburg  vereinigt , während die Berg¬
werke des Dillbezirkes zu einer Berginspektion mit dem
Sitz in Dillen bürg  zusammengefaßt wurden. Auch die
letztere Inspektion kann demnach auf ein SOjährigeS
Bestehen  zurückblicken.

l> Ernste Mahnung. Die Aufforderung der Goldan-
kaussstellen zur Ablieferung allen Goldfchmuckcs gegen Er¬
stattung des vollen Goldwertes wird vielerseits nicht mit
dem Ernst beobachtet, den sie verdient. Es gibt immer
noch Leute, die den Goldsachenankaus für eine Art von
Wohltätigkeitsveranstaltung ansehen. Das ist aber voll¬
ständig falsch. Sowohl die Schlagkraft unseres Heeres als
auch die Möglichkeit inneren Durchhaltens, also die Er¬
reichung eines ehrenvollen Friedens, hängt von der Stärke
uuseres Reichsgoldschatzes ab. Wer es gut meint mit dem
Vaterland, muß sich dies ernsthaft vor Augen halten. Das
Festhalten an Gold und Schmuck hat keine Berechtigung
und keinen Sinn mehr in einer̂ Zeit, in der auf Tod und
Leben um deutsches Sein gerungen wird. Möge diese
Erkenntnis auch die Letzten dazu bringen, mit der Abgabe
allen Goldes und Juwelenschmuckes zur baldigen Herbei¬
führung eiyes gedeihlichen Friedens beizutragen. Die hiesige
Goldankaufsstelle, Limburgerstraße, mmmt jederzeit Gold¬
sachen an.

Verwendung von Schulbüchern. Der Minister hat
angeordnet, daß in allen Schulen nach Möglichkeit die
noch brauchbaren Schulbücher, soweit sie nicht in höheren
Klassen noch benutzt werden müssen» von den in «ine hö¬
here Klaffe versetzten Schülern unentgeltlich oder gegen
entsprechende Bezahlung an die aufsteigenden Schüler der
folgenden Klaffen abgegeben werden, zumal nicht mit Si¬
cherheit zu erwarten ist, daß neue Bücher in genügender
Anzahl von den Buchhändlern geliefert» erden können.

= Siuschräukuug des GepSckverkehrs. Die Mitnahme
»an Wintersportgerälen(Schneeschuhen, Schlitten usw.) in
die Züge als Handgepäck ist nicht mehr gestattet. (Siehe
Brkanntniachung der Kol. Eisenbahn- Direktion im An¬
zeigenteil der heutigen Nummer.)

-j- Auszeichnung. Dem Unterossizier Reiß  beim hie¬
sigen Offizier-Gefangenenlager wurde das „Verdienstkreuz
für Kricgshilfe" verliehen.

Waldhausen, 5. Jan . Der Gefreite Ehristian
Sfchweitzer  von hier wurde mit dem „Eisernen Kreuz 2.
Klaffe" ausgezeichnet.

4- C'ibach, 7. Jan . Dem Landsturmmann Wilhelm
Rühl  von hier wurde das „Oesterreichische Militär-Ver-
dienstkreuz" verliehen. Das „Eisrrne Kreuz 2. Klasse"
besitzt er schon. — Mit dem „Eisernen Kreuz 2. Klaffe"
wurden ausgezeichnrl die Unterossiziere Adolf Cromm,
Jul . Sa am  und Pionier Richard Cromm  von hier.

Löhnberg, 7. Jan . Morgen Dienstag, den 8. Januar
feiern die Eheleute Heir Weichensteller Wilh. Schmidt
und Frau Luise geb. Fleiß das „Fest der silbernen Hochzeit" .

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 7. Januar 1918.

4- Zum dem gemeldeten Unfall auf der Rodelbahn
ist zu berichten, daß die Verletzungen des jungen MannrS
sich glücklicherweise als weniger schwer herausgestellt haben.
Er befindet sich bereits auf dem Wege drr Besserung.

Neue Sisenbahnfrachtbriese. Die Lage der Papier-
Versorgung mache es notwendig, auch bei den Frachtbrie¬
fen an Papicr zu sparen. Deshalb hat das Reichseisen,
bahnamt das Frachtbriefmuster mit Geltung vom 10. Januar
1818 vorübergehend geändert. Das Muster wird für die
neu zu druckenden Frachtbriefe in der Weise um die Hälfte
versteinert, daß die Rückseite mit der rechten Hälfte des
jetzigen Musters bedruckt wird.

X Schadeck. 5. Jan . Ein bedauerlicher-Unglückssall
ereigneie sich hier, indem rin Arbeiter in einer Scheune
stürzte und dabei so schwere Verletzungen erlitt, daß alsbald
der Tod eintral.

vermischte Nachrichten
Frankfurt, 5. Jan . Der wegen Diebstahls wiederholt

vorbestrafte Schmied Johann Georg Weckfuß, geb. am 3.
7. 99 zu Lohr, Bez. Äschoffenburg, welcher den Schutz¬
mann Erl l am 30. Dezember vormittags vor dem Hause,
Oppenheimerstraße6», erschossen. hat, ist gestern abend
von drr Kriminalpolizei verhaftet worden.

— Das „Verdienst" kreuz. Aus Erbenheim  bei
Wiesbaden wird berichtet, daß dort der Land- und Gast¬
wirt Heinrich Strmmler das Verdienstkreuz für Krirgshilfe
erhalten habe. Es ist die? derselbe Landwirt, der Ende
Juli 1917 z. Zl. der schlimmsten Ernöhrungsnöte den Ztc.
Kartoffeln zu 100 Mk. verkaufte, worüber auch in den
„Franks. Nachr." das Nötige beinerkt wurde. Die „Ver-

.dienste" dieses Landwirts sind in der verkehrten Richtung
gewürdigt worden.

8ße», 4. Januar . In Wattenscheid sind große aus
Essen und andere Orte übergreifcnde Mehlschiebungen
entdeckt. Bäckermeister Höschen und Schutzmann Höhn,
dieser unter dem Verdacht des Meineides, wurdep verhaftet.

Angtturg, 4. Jan. Das Landgericht Frankenthal ver-
urteilte den Postbediensteten Holderer, der auf dem Bahnhof
Ludwigshasen, wie seinerzeit gemeldet, einen Wertbrief
mit 650000 Mark unterschlagen hatte, zu zwei Jahren
3 Monate Gefängnis.

Wtrzdnrg. 4. Jan. Zum Oberbürgermeister van
Würzburg wurde der Münchener Rechtsrat G r i e se r
einstimmig gewählt.

Coburg. 5. Jan . „Ich wollt mir ä paar Brotkarten
laß' drück» rch kumm mit meinen ner auS! Mit diesem
Antrag kam eine Frau in eine hiesige Buchdruckerei. Nachdem
der Frau erklärt worden war, daß ihr Wunsch nicht zu
erfüllen sei und nur drr betr. KommunaloerbandBrat-
karten drucken kan«, meinte dir Frau, da wollte sie einmal
«achLichteufelS, vielleicht bekäme sie dort ein paar „gedrückt".

Letzte Nachrichten
Großes Hcmvtquartier . 6. Januar mittags

tW. T. B. Amtlich.)
liehe« Kriegsschauplatz

Die Feuertäligkeit blieb meist gering. Sie steigere
sich vorübergehend an verschiedenen Stellen der Front, im
Zusammenhang mit Lrkundungsgefechten.

Französische Vorstöße in der Champagne wurden im
Nahkampf abgewiesen. Bei Juvincourt und nordöstlich
von Avocourt brachten eigene, nach 'Feuervorbereitung
durchgeführte Unternehmungen, ebenso wie ein überraschen¬
der Einbruch in die feindlichen Linien westlich von Beson-
vaux zahlreiche Gefangene und einige Maschinengewehre
als Beute ein.

Im Walde von Ailly versuchten.die Franzosen zwei¬
mal vergeblich in unsere Gräben einzudringen.

Am 4. und 5. Januar wurden im Luftkamps und
von der Erde aus 15 feindliche Flugzeuge und 4 Fessel¬
ballons abgeschossen.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Nichts neues.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Beiderseits der Brenta und im Tombagebiet und am

Monteklo zeitweilig Artilleriekämpfe.
Der 1. Generalquartiermeister: Ludendorff .'

Berlin, 6. Jan . (W. r . B. Amtlich.) Kühnes Drauf,
gehen unserer U-Booie bei stärkster feindlicher Gegenwehr,
hat unseren Feinden wiederum den Verlust von 22,008
Bruttoregistertonnen eingetragen. Drei große Dampfer
fielen.den Torpedos im Aermelkanal zum Opfer. Eines
drr Schiffe war rin tiefdrladenrr ostwärts steuernder großer
Tankdampfer; er sank binnen 40 Sekunden. Von den
übrigen Schiffen konnte eines als der bewaffnete englische
Dampfer »Polwarth " (3146 Tonnen) festgestellt werde«.
Das Schiff war mit wertvoller Eisenerz» und Phosphor¬
ladung nach England bestimmt.
9it  russischen Soldaten kämpfen nicht mehr.

Rotterdam, 6. Jan . Nach dem Nieuwe Rotterdamschen
Eourant meldet der Petersburger Korrespondent des Dails
Telegraph: Es ist eine Tatsache, daß die Bolschewiki jetzt
zugeben, daß die Unterhandlungen von Brest-Litowsk miß¬
glückt(?) sind, und daß -die deutschen Vorschläge keine
Grundlage bilden, auf der Rußland Frieden schließen könnte.
Als aber Kamenew im Sowjet mitteilte, daß die Beding¬
ungen unannehmbar seien, standen die Vertreter der ver-
schiedene Armeen auf und erklärten, daß die Soldaten
nicht kämpfen würden und es auch nicht tun könnten.

Zweitausend Kosaken getStei.
Eine fmchthare Explosion.

Stockholm, 6. Jan . Wie „Djelo Naroda" erklärt, hat
ain 23. Dezeinber auf der Station Betschanovka eine Ex¬
plosion stattgefunden, bet der zwei Militärzüge mit Kosa¬
ken, die nach dein Dondistrikt zurückkehren wollten, ver-
nichtet wurden. Zweitausend Mann fanden den Tod.

Dte Sünvcrwöcke für Tarnbrai.
Infolge der englischen Niederlage bei Cambrai sind,

nachdem drr erste englische Anfangserfolg aus dem dor¬
tigen Schlachtfelde voreilig in London unter Glockenge-
läute und in den Reden Lloyd Georges als größter Sieg
des Jahres gefeiert wurde, nunmehr sechs englische Gene-
rale und eine große Anzahl englische Generalstabsoffiziere
abgesetzt worden.

Frankreichs Sorge um sei« russisches Geld.
Die Schweizer Blätter berichten: Der Leiter dir

Auslandsstellen der „Lrrdit Lyonnaisr" rrklärie Preffe-
Vertretern, die um Auskunft über die Beschlagnahme der
Bankdepots ersuchten, das Schicksal der französischen Bank«
Zweigstellen in Rußland sei noch unsicher, so daß man
nicht in der Lage sei, die Unruhe der französischen Gläu¬
biger zu beschwichtigen. Sämtliche Bankoperationen mit
Rußland seien eingestellt.

Der deutsch« Abeuddericht.
Berlin, 6. Januar , abends. (W. T. B. Amtlich.)

Erhöhte Gefechtstätigkeit an der flandrischen Front, südlich
von der Scarpe und auf dem Westufer der Mosel. '

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
$ e.n ‘ Und dann —kann ich es überhaupt verantwor
deiner Verlobten darum zu bestehlen?"

Ein flehender Blick, den er nicht mißverstehen kor
nog aus Helgas Augen zu Hubert hinüber. Und in sei
treuherzig liebenswürdigen Art beeilte er sich, statt ilAntwort zu geben.

m“re  ohnehin durch eine grausame Verpflicht!
gewesen, mich innerhalb der nächstens

hnhi™tCnÄ®U oerabschieden. Ich werde ja wohl die Fr«
sthen"'?"^ rohrend Ihres hiesigen Aufenthalts noch

^ "senthalt in Hamburg dürfte diesmal
.p5 « runden bemessen sein. Aber e» läge mir allerdi

r~?lan: ®5e Dor  meiner Abreise noch zu spreä
Vî -r ^ m,r ÖQS  Opier bringen, um fünf Uhr in

.Vier Jahreszeiten" mit mir zu speisen?"
Helga schien erstaunt.
„Aber willst du denn nicht hier bei un» - *

un. “ irö  fid) kaum einrichten lassen. Schwesterch,
E brach er sie hastig. „Ich habe in Hamburg allerlei
ins h«I S“ 6 Aushalten mit meiner Zeit. Darf ich<
?bberÖ?« ^ nugen Ihrer Gesellschaft hoffen, Herr A
rr zu, und sie verabredeten,
war um' SS ' i ? befn " 23ier  Jahreszeiten" abgestie
Bis' d ! U?r ,n lewem Zimmer aufsuchen we>
das <£ i? “rtlnpf?r*e ^ben di- Geschwister dem M.
Worte wie ^ ^ ei,er waren es herzliche, warmklinge

"* * '* * ' 1

lobten sO? blieb am Gitter stehen, solange sie ihren L
Stt iüenr konnte. Und erst, als er sich an der nach
Male riirtw-U*9 unter  fröhlichem Hutschwenken zum letz
BmL£ «'wandt hatte, kehrte sie sich ih.
wS/UWÄ -“"14  6et 6,14 im “"

I „Wie kommst du darauf ? — Ran hat dir schon An¬
deutungen gemacht, nicht wahr ?"

„Rein, mit keinem Wort. — Aber ich habe es aus
deinem Gesicht gelesen, al» du "mich vorhin begrüßtest."

„Ra ja —Helga  strich sich über die Stirn . „Am
G«de würde e» dir ja doch nicht lange mehr ein Ge¬
heimnis bleibe«. Mein Sozius Thiele hat sich gestern
abend erschossen.

„Ohl"
Es war ein Ausruf aufrichtigsten Entsetzens, mit dem

sie seine Mitteilung ausgenommen hatte. Und für einen
Moment « ar alle Farbe «ur ihrem Gesicht gewichen.

„Das ist ja schrecklich, Henry! — Und weshalb —
weshalb hat er das Fürchterliche getan?"

„Errätst du'» nicht? — Weil er ein Schurke gewesen
lst — und ein Feigling obendrein, wie e» alle Schurkensind."

Die so lange mühsam zurückgehaltene Erregung brach
ungestüm hervor, und was Helga jetzt in den Zügen
der Bruders^ las, erschien ihr wie tiefste Verzweiflung.
Mit beiden Händen faßte sie nach seiner abermals mechanisch
zu der feuchten Stirn erhobenen Rechten.

„Henry— um Hinmels willen—*6u mußt mir aller —
• »Ser sagenI — Was hat er getan ?"

. „Botrogen und gestohlen hat er ! — Mich — unsere
Kundschaft— alle Welt hat er betrogen und bestohlen.
Während eines kurzen halben Jahres hat er in unsinnigen
Spekulationen hinter meinem Rücken nahezu anderthalb
Millionen vergeudet."

!

(F»rtsetzu„> s«l,t.)

Irrmijchies.
Sch nee sturm in Osiprentze«. Ein außerordentkich!

heftiger Schneesturm mit Gewitter mid Hagelschlag hak i«
Ostpreußen große Störunge« im Berkehr hervorgeruse«.
In der Stadt Königsberg mußte die Straßenbahn den Vs-
trieb völlig einstcllcn. Der Verkehr konnte noch nicht wieder
ausgenommen werde«. Die Züge der Staatsbahnen hattchr
große Verspätungen. Die Kleinbahnen stellten den Verkehr
ein. Die Fernsprech- und Telegraphenleitungen sind größt««-
teilS unterbrochen.

StSrnngen im ^ epefchrn - und Telephonverkehr
liegen in den verschiedensten Teilen des Reiches vor. Große
Störungen traten namentlich in Sachsen auf. Infolge dos
Frostes im Gebirge, drr viele Telegraphenmasten umlegte,
ist der Verkehr von Dresden, hauptsächlich nach dem Weste«,
völlig unterbrochen. Die Wiederherflellungsarbeiten werdeä
einige Zeit in Anspruch nehmen. Im Thüringerwald ist
wieder starker Schneefall emgetreten. Der Schnee liem
über einen Meter hoch. Es sind erhebliche Verkehr-stör^
gen eingetreten. Ähnliche Verhältnisse herrschen im Westeg.
Es handelt sich überall nur um vorübergehende Störungen,
deren Beseitigung aber immerhin doch einige Tage erfor¬
dern dürft«.

Der Schneesturm im nördlichen Ostpreußen
tobt wester mit beispielloser Heftigkeit. In der Stadst
Königsberg liegt der Schnee einen Fuß hoch. Der Wagey-i
verkehr in den Straßen hat fast ganz aufgehört. Dte^
Eisenbahnen mußten den Verkehr unterbrechen. Der B»s-l
ltner D-Zug kam am Mittwoch «bend nur bis znckj
Königsberger Vorort Ponarth. Seitdem ruht die Bahnv«r4
bindung mit Berlin. Die Post trifft nicht in Königsbengj
ein; die Telegraphen- und die Fernsprechleitungenfind
stört, so daß da« dortige Teiegraphenamt und die Anstalt««
de» ganzen Bezirks nahezu von jtöem Verkehr nach quße» >
tz- lb Meschnttten find.

*
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Anordnung

der Reichsstelle fit Speisefette.
(Reichsanzeiger Nr. 298).

Auf Grund des § 6 Ziffer 1 der Verordnung 'über
Speisefette vom 20. Juli 1916 (Reichs-Tesetzbl. S . 755)
wird folgendes bestimmt:

Die auf den Kopf der Bevölkerung entfallende Ver¬
brauchsmenge an Speisefetten beträgt bis auf weiteres
für 1 Woche höchstens
auf den Kopf des Fettselbstoersorgers 100 Gramm und
«uf den Kopf des Versorgungsberechtigten 70 Gramm.
Die vorstehend festgesetzten auf den Kops entfallenden
Verbrauchsmengen sind Höchstmengen. Ihre Zuteilung ist
wie bisher von dem Umfange der zur Verfügung stehenden
Menge an Speisefetten abhängig, so daß ein Anspruch
auf die Lieferung bestimnrrer Kofmengen nicht besteht.

Die bezüglich der Zulagen für besondere Bevölkcrungs-
klaffen (Schwerstarbeiter usw.) bestehenden Vorschriften
finden mit den sich aus Vorstehendem ergebenden Maßgaben
weiterhin Anwendung.

Diese Anordnung tritt mit dem 1. Januar 1918 in
Kraft.

Berlin, den 15. Dezember 1917.
Reichsstelle für Speisefette.

Rothe.

Verlustliste.
<Oberlah»-KreisZ.

Karl Bautz, Rohnstadt, gefallen.
August Lehr, Merenberg, vermißt.
Wilhelm Stoppler, Ennerich, l. »erw. b. d. Tr.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Tirnststelle Weilburg. (LaudwirtschastSschule.j

Wetteraussichten für Dienstag, den 8. Januar:
Fortdauer des trüben Wetters mit Niederschlägen

(meist Regen) bei ziemlich milden Winden.
Höchste Tagesteinveralnr 0
Niedrigste . — 6 ’
Niederschlag 1 mm

Briefkastens
V er ste m p e l u n g. Die der Reichsstempelsteuer

unterworfenen Wertpapiere unterliegen in den einzelnen
Bundesstaaren des Deutschen Reiches kein e r - weiteren
Stempelabgabe, auch keiner Taxe, Sportel und dergl.

Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärische

und wirtschaftliche Dinge!

Spart Papier!
Papiermangel heißt „Sorge". Papiernot — „Elend"

Lvum spare Papier!

Mrsorgestelke
für Kriegshinterbliebene.
Beim Kreisairsfchuft des OberlahrrkreiseS ist

eine Fürsorgestelle für Witwen, Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen»on gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

Sprechstunden: $ SK9t:It«| jeder Woche»sa 9—12 Uhr
MNtteagS tat KreiShiub1, Zimmer Ar. i.

KckgsbrsWstkn-Mlilgk
im Oberlahnkreis.

Die Herren Bürgermeister, Pfarrer, Lehrer und un-
zere ßvnstigen Vertrauensmänner werden gebeten, sich der
in ihre Gemeinden zurückkehrenden Kriegsbeschädigten an-
zunehmen und dieselben zur Aufnahme und iveiteren Be¬
ratung an unsere Geschäftsstelle Stadthaus Weilburg, Frank-
fttrtersiraße Nr. 6 überweisen zu wollen. Militär- Paß
und Rentenbescheid mitbringen. Geschäftsstunden vormit¬
tags 19—12 Uhr.

Amtliche Füchrgrstetlk
sttrKriegshinterbiiebenederStadtWeildnrg.

Die betreffenden Hinterbliebenen werden darauf auf-
merksanr gemacht, daß sich obige Fürsorgestelle für die

.Stadt Weilburg im Stadthaus», Frankfurterstrüße Nr. 6,
befindet.

Die Beratungen finden an Wochentagen »on 1> bis
12 Uhr vormittags statt.

Meilchhaken
verzinnte

empfiehlt
Eifenhandlmtg ZiUiken.

\ Ukntire ivgzsfaotfoswöe&iet

Das Gebiet der llkraine.
Wie die Raoa erklärt hat. wird sich

die Republik aus folgenden Gouverne-
ments zusammensetzen: Kiew, Podolien,
Wolhynien,- Tschernigow, Poltawa,
Chersson und Tauris, ausschließlich der
Krim. Welche Länderstriche die Ukrainer-
weiter beanspruchen, ist auf unser Karte
deutlich zu ersehen.

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche Mitteilung, dass heute früh
unser lieber guter Sohn, Bruder und Enkel

Joachim
nach kurzem schwerem Kranksein im Alter
von i Jahr uns entrissen wurde.

Wtilburg, den 6. Januar 1918.

lm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Julias Bauer.

I

!
Die Beerdigung findet Viens tag , de * 8. d . Mt ».,

nachmittags 2«/t Uhr Ton der Frie ihofskapelle aus statt.
Blumenspenden dankend Terbettn.

Bekanntmachungen der Stadt
Runkel.

Die sämtlichen in den Monaten Oktober, November
und Derember 1900 geborenen, in Runkel sich aufhaltenden
Wehrpflichtigen Haben sich bis znrn 10 . Januar 1918
unter Vorlage ihrer Geburtsurkunde zur Stammrolle auf
dem Bürgermeisteramt zu melden.

Wer diese Anmeldung versäumt, wird nach § 68
M. St . G. Buches bestraft, sofern nicht ivegen Fahnenflucht
eine höhere Strafe verwirkt ist.

Runkel , den 31. Dezember 1917.
_ ‘ _ Der Magistr at.

Bekanntmachung.
Die Mitnahme von WiutrrspsrtgsrSte » (Schnee,

schuhen, Rodelschlitten usw.) in die Züge als Handgepäck
ist nicht mehr statthaft. Ebenso sind diese Sportgeräte
zur Abfertigung als Reisegepäck oder Expreßgur nicht
mehr anzunehmen.

Frankfurt(Main) den 4. Januar t917.
Königliche Eisenbahndirektion.

Haus- und Alleinmädchen, Mädchen
für Landwirtschaft

erhallen sofort kostenlos gute Stellung durch den

Kreissrheitsnachwris , Limburg
„Walberborser-Hof".

Amtlicher TllslhkllfchkKil
Dezember-Ausgabe, Preis 2b Pfg.

empfiehlt B . Gramer.

Bestellungen auf den „Weltbürger
Anzeiger" für das 1. Vierteljahr 1918 werden
von allen Postanftalten, den Landbriefträgern nd
unseren Agenturen entgegengenomrnen.

Kaufs-
und Derkanfs-Kefuche

aller Art finden weite und zweckmäßige
Verbreitung im „ Weilb . Anzeiger ."

Kladden, Notiz- und Kontobücher
empfiehlt « . Gramer.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen für
die Stadt Weilburg im abgelaufenen Vierteljahr ersuchen
wir bis spätestens zum 20. Januar 1913 einzureichen, da
später eingereichte Rechnungen eine Berücksichtigung nicht
mehr flnden können.

Weilburg, den 4. Januar 1818.
Der Magistrat.

Bis zum Zeitpunkte der zwangsweisenEinziehung
der 8mtichin,g1grgt»ßlnde au! Kupfer und Kupserlegierunge«
iverden solche noch bis jaus weiteres jede« Mittwoch
nachmittag von3 bis 5 Uhr im Schloßhose(Kriegs,
küche) angenommen.

Zur genannten Zeit toerden auch die noch nicht zur
Ablieferung gelangten Blitzableiter, ferner Aluminium- und
Zinngegenstände angenommen.

Weilburg, den 1. Januar 1918.
Der MsgMrar . « etallanuahmestelle.

Da wir Kohlen nicht liefern können, werden Kohle»
bezugrjcheiae bis aus Weiteres nicht mehr ausgegebeu. Die Fa¬
milien wollen sich entsprechend mit H»lz versorgen.

Weilburg, den5. Januar 1918.
Der Maglstrat

Brennholz.
Infolge mangelhafter Zufuhr von Kohlen wollen nfir

zerkleinertes frisches Buchenscheitholz zentnerweise in Wagen¬
ladungen von 5, 10 und 15 Zentner den hiesigen Familien
auf Antrag anfahren lassen.

Preis für den Zentner: frei Haus 3.10 Mark, ab
Lager 2.80 Mark. Dagegen geben ivir an die minder¬
bemittelten Krieger- und sonstigen Familien das Holz ab
Lager (Moser'sche Schneidmühle) im Zentner für 2.50 Mk.
ab. Bei beantragter Anfuhr frei Haus für den Ztr . 2,80
Mark.

Eine Anfuhr unter 5 Zentnern kann nicht siatifindeu.
Anträge auf Anfuhr des Holzes sind auf deni Polizei¬
zimmer zu stellen.

Weilburg , den 3. Januar . 1913.
Der Magistrat.

Gothaer Mns«eMtt»»gs-
bank

— auf Gegenseitig»» —
Bisher abgeschlossene Versicherungen:

2 Milliarden 30 « Millionen Mark.
Kriegverficheruug

mit «llbAlbiger Auszahlung der volle« Summe
im Todesfall.

Neue »orteilhafte Versicherungssornien.
Vertreter: Hermauu tzeuch, Weilburg. 8

Zum 1. April
Z-Zimmerwohnung
evtl, mit Garten gesucht.

Zu erfr. i. d. Geschäftsst.

Mein

Wohnhaus
der Neuzeit entsprechend ein¬
gerichtet, Zentralheizung,Bad,
Gas- und elektr. Beleuchtung,
frei im Garten stehend, ist
oersetzungshalberzu verkaufen.
Kauf« «««, Bauaffistent.

3IZ5
Zimmerwohnung

ALVKKMMAKAMKtmit allem Zubehör zum 1.
-April zu mteten gesucht.

Freu Th. Mrggr» Ww
Mauerstraße 27 1

Möbliertes

Zimmer
an 1 oder 2 Personen zu ver¬
mieten. Wo sagt die Exped.

Das Einrahme » von

wird schnell und »reis» «»
besergt.

» „ Wo

Suche ein braves, tüchtiges

Mädchen.
VmU  Löhr-
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